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„Am 1. Juli 2016 hat das Kompetenz-
zentrum Naturschutz und Energie-
wende (KNE) seine Arbeit aufgenom-
men.“1 – Mit diesem Satz, der den 
dahinterliegenden Stolz nur sehr 
unvollkommen zum Ausdruck bringen 
konnte, begann mein Beitrag in der 
Inaugural-Ausgabe des KNE-Jahrbuchs 
im Jahre 2018, mit dem ich einen 
historischen Abriss der historischen 
Ereignisse von 2012 bis zum 1. Juli 
2016 gab, die zur Gründung des KNE 
führten: von der Idee bis zur feier-
lichen Eröffnung.

Dieser Artikel wird nicht der 
hagiographischen Versuchung erlie-
gen, die Geschichte des KNE von Mitte 
2016 bis Mitte 2022 fortzuschreiben.

Zu diesem Beitrag habe ich mich 
vielmehr entschlossen, weil ich die 

1 Raynal-Ehrke, Torsten: Von der Idee zur Institution – Die KNE-Historie in 12 Wegmarken.  
In: K18 – Jahrbuch für naturverträgliche Energiewende, Mai 2018.

Erfahrungen festhalten möchte,  
mit welchen Herausforderungen der 
ständigen strukturellen und inhalt-
lichen Fortentwicklung eine Einrich-
tung wie das Kompetenzzentrum 
Naturschutz und Energiewende 
konfrontiert ist, und wie sie diesen 
begegnet ist. Vorwegnehmen kann 
ich: Im Laufe der Jahre haben wir – 
mein Geschäftsführer-Kollege Michael 
Krieger und ich als geschäftsführen-
der Direktor – uns den Satz „Aber 
jetzt haben wir es!“ abgewöhnt und 
eingesehen, dass es zu den perma-
nenten Aufgaben eines Kompetenz-
zentrums gehört, sich zu reflektieren 
und zu adaptieren.

Auf zwölf Aspekte von Wandel und 
Beständigkeit möchte ich näher 
eingehen.

Am 1. April 2022 begann die zweite Beauftragung des 
Kompetenzzentrums Naturschutz und Energiewende durch 
den Gesellschafter, die Umweltstiftung Michael Otto.  
Mit der Abgabe des Rechenschaftsberichtes endeten sechs 
Jahre herausfordernder, aber auch erfüllender Arbeit. 

Unser Autor hat diesen Prozess an führender Stelle verantwortet, geleitet 
und strukturiert. In seinem Beitrag reflektiert er seine Erfahrungen mit 
dem Wunsch nach institutioneller Beständigkeit und der Wirklichkeit eines 
steten Wandels.
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Unabhängigkeit und 
 Neutralität

Es bestand immer Einigkeit, dass ein 
funktionierendes Kompetenzzentrum 
Naturschutz und Energiewende 
unabhängig agieren und Neutralität 
an den Tag legen können muss. Die 
Unabhängigkeit war durch die Beauf-
tragung der KNE gGmbH mit dem 
alleinigen Gesellschafter, der Umwelt-
stiftung Michael Otto, gewährleistet. 
Die Finanzierung der Beauftragung 
aus dem Bundeshaushalt macht das 

KNE unabhängig von der Einwerbung 
von Projekt- oder weiteren Drittmit-
teln. Zudem arbeitet das KNE wei-
sungsungebunden, was das Kompe-
tenzzentrum zu einem gefragten und 
respektierten Gesprächspartner auch 
für unseren „Financier“ macht, 
 das Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz.

Schwieriger stellt sich das Aus-
buchstabieren, aber auch Einüben von 
Neutralität dar. Immer wieder stellen 
wir uns die Frage, was ein neutrales 
KNE ist. Insbesondere junge Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter wollen 
Stellung beziehen und „klare Kante“ 
zeigen. Für Akzeptanz und Wirksam-
keit des KNE muss daher immer 
wieder gemeinsam erarbeitet werden, 
dass es essenziell ist, dass wir uns 
gegenüber den verschiedenen Akteu-

ren der Energiewende unvor-
eingenommen und mit gebote-
ner Äquidistanz verhalten. 
Auch wenn diese Grundhal-
tung einzelne Akteure nicht  
zu jedem Zeitpunkt glücklich 
macht.

Nicht neutral sind wir 
gegenüber der Energiewende, 
deren politische Setzungen wir 
akzeptieren und unterstützen. 
Wer mit uns zusammenarbei-
tet muss wissen, dass wir zwar 

helfen, Brücken zu bauen, aber dies 
zwischen den Akteuren, die sich zur 
naturverträglichen Energiewende 
bekennen und über das Wie diskutie-
ren, nicht über das Ob. Bürgerinitiati-
ven, die generell gegen die Windener-
gie arbeiten, gehören nur sehr selten 
zu unseren Gesprächspartnern. 

1. Juli 2016 – die damalige Bundesumweltministerin Barbara Hendricks 
eröffnet feierlich das Kompetenzzentrum Naturschutz und Energiewende. 
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Die Klärung der Konflikt-
klärung

Einen weiten Weg hat das KNE zurück-
gelegt bei der Klärung, was unter der 
uns zugewiesenen Aufgabe der 
„Konfliktvermeidung“ zu verstehen ist. 
Zunächst gab es eine klare und 
unumstößliche Auffassung, dass das 
KNE die Konfliktlösung vor Ort unter-
stützen solle. Das war – wie sich 
schnell erwies – eine eindeutig 
überdimensionierte Zuschreibung.  
Mit zwei festangestellten Konfliktbera-
terinnen und Konfliktberatern konnte 
man nicht einmal von einem Tropfen 
auf den sprichwörtlichen heißen Stein 
sprechen. Zudem war uns bei der 
Konzeptualisierung völlig aus dem 
Blick geraten, dass man das KNE erst 
einmal vor Ort bekannt machen muss. 
Für Akquise waren weder Geld noch 
Personal vorgesehen, da wir naiver 
Weise davon ausgingen, dass man uns 
sowieso ‚überlaufen‘ werde. Mit der 
zeitweiligen Einrichtung einer Außen-
stelle2 in München haben wir zwar 
versucht näher an Regionen heranzu-
kommen, aber letztlich musste doch 
umgedacht werden. 

2 Siehe: Köppel, Martin: Ab in den Süden – Auf welche Konflikte das KNE an Neckar, Isar, Main und Gera trifft.  
In: K19 – Jahrbuch für naturverträgliche Energiewende, Februar 2019.

Heute ist unser Credo, dass 
Konfliktvermeidung eben nicht nur die 
Konfliktklärung vor Ort umfasst, 
sondern auch die Vermittlung klarer 
fachlicher Grundlagen für Entschei-
dungen zu Vorhaben vor Ort oder für 
eine Versachlichung einer Auseinan-
dersetzung vor Ort. In diesem Sinne 
berät das KNE Anfragende aus allen 
Akteursgruppen – mündlich, schrift-
lich und gelegentlich auch durch eine 
Veranstaltung. Der Wissensrespons, 
also die Beantwortung der im KNE 
eingehenden Fragen, ist eine wichtige 
Säule unserer Facharbeit.

Gerade denken wir darüber nach, 
wie wir die Ergebnisse unserer 
Facharbeit noch zielgerichteter an die 
Zielgruppe Kommunen herantragen 
können. Zweifelsfrei ist das Interesse 
bei den Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeistern und bei den Gemeinde-
vertretungen vor Ort groß, der Ausbau 
der Windenergie an Land findet 
schließlich dort statt, und der Ausbau 
der Freiflächen-Photovoltaik stellt  
die Kommunen vor neue Heraus-
forderungen. 
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Der Mediatorinnen- und 
Mediatoren-Pool

Eine Innovation stellt der auf Initiative 
des Bundesumweltministeriums 
erfolgte Aufbau eines Pools an speziell 
für Konfliktfälle der naturverträglichen 
Energiewende fortgebildeten Media-
torinnen und Mediatoren dar3.  
Mit fachlicher Unterstützung aus der 
Europa-Universität Viadrina und unter 
finanzieller Eigenbeteiligung der 
Interessierten wurden 50 Frauen und 
Männer fachlich fortgebildet. Der Pool 
stellt heute einen ‚Schatz‘ des KNE 
dar, der aber auch noch gehoben  
sein will.

Nachdem wir feststellen mussten, 
dass die Akquise und Vermittlung der 
Pool-Mitglieder in Konfliktfälle durch 
eine eigenständige Struktureinheit des 
KNE betriebswirtschaftlich nicht zu 
rechtfertigen war, haben wir hier die 
Notbremse gezogen. Heute bewerben 
wir den Einsatz gegenüber den 
Akteursgruppen der naturverträg-
lichen Energiewende und in unseren 
regelmäßigen Gesprächen mit den 
Landesregierungen, den Landes-
energieagenturen und mit anderen 
Einrichtungen der Länder (zum 
Beispiel Dialog- und Servicestellen  

3 Siehe: Knothe, Bettina: Mission possible. In: K18 – Jahrbuch für naturverträgliche Energiewende, Mai 2018.

für erneuerbare Energien). In speziell 
organisierten Digital-Veranstaltungen 
stellen sich Mitglieder des Pools 
persönlich vor und erläutern ihr 
Interesse und ihre Kompetenzen.

Wir gehen davon aus, dass die 
Nachfrage nach unseren Mediieren-
den in den kommenden Monaten und 
Jahren steigen wird, und das nicht nur 
bei den klassischen Mediationsfällen, 
sondern auch im Bereich der Prozess-
gestaltung, also der Konflikten vorbeu-
genden Maßnahmen und Instrumente. 
Die Idee, einen Bundesfonds zur 
(Anschub-)Finanzierung des Einsatzes 
von Mediatorinnen und Mediatoren 
aufzulegen, unterstützen wir aus-
drücklich. Erfahrungen in einzelnen 
Ländern (zum Beispiel Brandenburg) 
zeigen, dass dieses Instrument sehr 
hilfreich bei der Anbahnung von 

Mediatorenehrung: Zum erfolgreichen Abschluss der 
KNE- Fortbildungsreihe erhalten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer ihr Fortbildungszertifikat.
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Arbeitsbeziehungen vor Ort sein kann, 
wenn also nicht gleich die erste zu 
beantwortende Frage, die ist, wer das 
Ganze bezahlen soll. 

Zweimal im Jahr führen wir soge-
nannte Fachforen durch, in denen sich 
das KNE mit den Pool-Mitgliedern aus- 
tauscht und diese sich untereinander.

Das KNE „vor Ort“

Unverzichtbar für eine gute Arbeit des 
Kompetenzzentrums ist die Verbin-
dung zu den Prozessen und Proble-
men vor Ort. Unser Beirat hat uns 
immer wieder auf den Vorzug einer 
solchen Verankerung hingewiesen.  
Die Corona-Pandemie hat hier zwar 
vieles erschwert, aber letztlich haben 
wir interessante und ergebnisreiche 
Formate entwickelt, die unsere Arbeit 
bereichern und ‚erden‘. 

Zum einen führen wir sogenannte 
Werkstatt-Gespräche durch. Hierbei 
handelt es sich um vertrauliche 
Gespräche mit einzelnen Akteuren 
über konkrete Problemlagen – 
zunächst ohne Beratungscharakter. 
Das heißt, das KNE fragt solche 
Gespräche an bzw. bietet sie an. 
Gesprächspartner sind verschie-
denste Akteure der Bundesebene 

4 Bär, Tina: Steife Briese auf der Wiese. In diesem 
Jahrbuch auf Seite 54 ff.

über die Landesebene bis hin zu den 
Behörden und Akteuren vor Ort, in 
denen, ‚ohne ein Blatt vor den Mund 
zu nehmen‘, offen über die Prozesse 
und Probleme der naturverträglichen 
Energiewende vor Ort gesprochen 
werden kann. Hier können wir – auch 
an den schmerzhaften Stellen – nach-
fragen, aber auch kommentieren, 
ohne dass jedes Wort auf der Gold-
waage liegt oder den Weg in die 
Öffentlichkeit findet. Die Gespräche 
protokollieren wir anonym, außer  
den Gesprächsteilnehmenden weiß 
niemand, wer hier beteiligt war.  
Diese Einblicke sind sehr wertvoll und 
unverzichtbar.

Ein zweites Instrument, das die 
Öffentlichkeit nicht scheut, sondern 
sucht, sind unsere KNE-Touren zu den 
Projekten der erneuerbaren Energien 
vor Ort. In dieser Ausgabe finden Sie 
einen Tour-Bericht4, der einen Einblick 
in dieses Format gibt.

Das KNE auf Tour. Eine Delegation des KNE besucht einen 
Bürgerenergiewindpark und Solarpark in Ellhöft, Nordfriesland.
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Das Versachlichen von 
Debatten

Wichtig war es auch, zu klären, was 
unter der Aufgabe „Versachlichen von 
Debatten“ zu verstehen sei. Welche 
Themen sollten denn vorrangig vom 
Kompetenzzentrum bearbeitet 
werden und welche nicht? Angesichts 
der finanziellen Grundausstattung des 
KNE war schnell klar, dass unser Name 
„Kompetenzzentrum Naturschutz und 
Energiewende“ etwas kleiner buchsta-
biert werden muss, eine Beschäfti-
gung mit der ganzen Bandbreite der 
Energiewende – so wünschenswert  
sie auch sei – war nicht zu leisten.  
Wir haben uns zunächst umfangreich 
mit dem Naheliegenden befasst: dem 
Ausbau der erneuerbaren Energien, 
und hier mit der Windenergie an Land. 
Zu den spannenden naturschutzfach-
lichen Fragen des Ausbaus der 
Windenergie auf See zum Beispiel 
haben wir uns nicht geäußert.

In den letzten Jahren rückte der 
Ausbau der Photovoltaik immer 
stärker in unser Blickfeld. Die Natur-
schutzseite wünscht sich hier eine 
stärkere prozessgestaltende Arbeit 
des KNE beim Ausbau der Freiflächen-
Photovoltaik. Mit unseren Veröffent-
lichungen „Wie Sie den Artenschutz in 
Solarparks optimieren – Hinweise zum 
Vorgehen für kommunale Akteure“ 

und den „Kriterien für eine naturver-
trägliche Standortwahl für Solar-Frei-
flächenanlagen – Übersicht über die 
Einschätzung der Eignung verschiede-
ner Flächentypen“ haben wir diesem 
Wunsch stärker entsprochen als 
zunächst gedacht. Die Nachfrage bei 
kommunalen Verantwortungsträgern 

nach Digital-Veranstaltungen zur 
Vorstellung und Diskussion unserer 
Vorschläge bezeugen das große 
Interesse, belegen aber auch den 
wachsenden Handlungsdruck vor Ort. 

Eine direkte Beratung von Projek-
ten und Kommunen ist uns aber 
weder von der Ressourcenseite her 
möglich noch von der Seite unserer 
Beauftragung. Hier vertrauen wir auf 
die gute Arbeit der entsprechenden 
Landeseinrichtungen und Service-
stellen.

KNE-Vortragsveranstaltung zum Thema „Kollisionen an 
Windenergieanlagen“ im Haus der Natur in Potsdam.
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Vom Fachdialog zum 
 Brückenbauen

Einen starken Wandel haben unsere 
Vorstellungen zum sogenannten 
Fachdialog erfahren. Zunächst gingen 
wir davon aus, dass es im KNE eine 
dritte Säule unserer Arbeit geben 
würde: die drittmittelfinanzierten 
Aushandlungsprozesse zwischen 
Akteuren der naturverträglichen 
Energiewende zu speziellen fachlichen 
Fragen.

Zwei dieser Fachdialoge wurden 
zunächst durchgeführt. Ihre Ergeb-
nisse liegen mit den „Empfehlungen 
zur Vereinbarkeit von Windenergie-
ausbau und UNESCO-Welterbestät-
ten“ und „Empfehlungen für die 
Qualitätssicherung von Fledermaus-
Gutachten in Planung und Genehmi-
gung von Windenergieanlagen“ schrift-
lich vor. Mein Eindruck ist, dass der 
Wunsch groß ist, dass sich das KNE 
wieder stärker für solche Arbeits-
prozesse engagiert. 

Allerdings mussten wir feststellen, 
dass die Logiken unserer Fachdialoge 
– insbesondere die unbedingte 
Ergebnisoffenheit des Prozesses – 
nicht kompatibel waren mit den 
Erfordernissen der Genehmigung und 
Abrechnung von Fördermitteln Dritter. 
In einem der Arbeitsprozesse haben 
wir deshalb auch nach Phase 1 der 

Arbeit die Zusammenarbeit mit dem 
Drittmittelgeber einvernehmlich 
beendet und die Finanzierung aus 
dem KNE-Haushalt vorgenommen. 
Unterschätzt haben wir auch, dass es 
für die notwendigerweise zu beteili-
genden Institutionen nicht ohne 
Weiteres zu leisten ist, eine fachlich 
adäquate Mitarbeit über den gesam-
ten langzeitigen Prozess zu gewähr-
leisten, ganz abgesehen von den 
zeitaufwändigen organisationsinter-
nen Abstimmungsprozessen, wenn es 
um die Zustimmung zu bestimmten 
Empfehlungen ging. Hier lässt sich  
die Demokratie nicht zugunsten der 
Effizienz aushebeln.

Heute nimmt die Dialogarbeit einen 
großen Teil unserer Arbeit ein. In 
bewährten Dialogformaten tauschen 
sich einzelne oder mehrere Akteurs-
gruppen über aktuelle fachliche und 
fachpolitische Fragen aus und erarbei-
ten sich gemeinsame Positionen. Diese 
Arbeit hat sich bewährt und erfährt 
große Anerkennung und Akzeptanz. 
Zukünftig werden wir unsere Netz-
werkarbeit über einen Beauftragten 
für die Netzwerk-Kommunikation 
weiterentwickeln, insbesondere 
hinsichtlich des Austausches mit dem 
Bereich Wissenschaft und Forschung, 
aber auch mit der Fachebene der in 
den Ländern für die naturverträgliche 
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Energiewende zuständigen Ministe-
rien. 

Beherzigen muss man auch, dass 
neben der engen Zusammenarbeit mit 
den Fachebenen der Verbände die 
Kommunikation mit deren „politischen 
Spitzen“ nicht vernachlässigt werden 
darf.

Bund – Länder – 
 Organisationen

Die Dynamik der naturverträglichen 
Energiewende hat zu einem großen 
Kommunikationsbedarf zwischen 
Bund, Ländern und Interessensvertre-
tungen geführt. Ein die letzten Jahre 
dominierender Austausch- und 
Arbeitsprozess war der sogenannte 
UMK5-Prozess zur untergesetzlichen 
Maßstabsbildung (Signifikanzrahmen). 

Bereits seit Anfang 2020 war das 
KNE in den Arbeitsprozess von Bund 
und Ländern zur Standardisierung der 
Anwendung des Artenschutzrechtes 
bei der Genehmigung von Windener-
gieanlagen an Land einbezogen. 
Dieser gründet auf dem Auftrag des 
Bundesverfassungsgerichtes, Geneh-
migungsverfahren durch eine verbes-
serte untergesetzliche Maßstabs-
bildung zügiger und rechtssicherer 

5 Fachministerkonferenz der Umweltministerinnen, -minister, -senatorinnen und -senatoren des Bundes und der Länder,  
die vor allem der Koordination der Bundesländer dient.

auszugestalten. Auf Anregung des 
Bundesumweltministeriums wirkt das 
KNE in den drei Unterarbeitsgruppen 
(Repowering, Probabilistik und Schwel-
lenwerte) fachlich beratend, moderie-
rend (mit Unterstützung aus dem Pool 
von KNE-Mediatorinnen und -Mediato-
ren) und organisatorisch unterstüt-
zend mit. Seit Oktober 2021 ist das 
KNE auch in der Lenkungsgruppe 
vertreten. 

Das KNE hat hier einen einzigarti-
gen Beitrag zur Kommunikation und 
fachlichen Arbeit geleistet, der so in 
der Konzeptphase des KNE nicht 
absehbar war. Die Arbeit im UMK- 
Prozess war nur in Teilen erfolgreich, 
gerade in zentralen Punkten wie den 
Kriterien und Maßstäben für die 
Signifikanzprüfung konnte kein 
konsensfähiger Ansatz erarbeitet 

Workshop im KNE-Fachdialog „Qualitätssicherung von 
Fledermausgutachten und Windenergieausbau“ 
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1 der erste Kne-Sommerabend in der Schmiede auf 
dem eUreF-Campus • 2 erst mal den eisbären 
fotografieren, bevor er schmilzt: Das KNE in 2019 mit 
einem interaktiven Stand auf dem der offenen Tür im 
BMU • 3 Im Kollegium unterwegs zu sein, bedeutet 
nicht nur, sich über Erneuerbare-Energien-Projekte 
zu informieren, sondern auch immer viel Vergnügen.  
4 Jochen Flasbarth, damaliger Staatssekretär im 
BMU, im Jahr 2021 zu Gast im KNE-Podcast. 
5 Die Berliner Energietage 2018: Die damalige 
Bundesumweltministerin Svenja Schulze besucht den 
KNE-Stand. • 6 Technisch eine neue Herausforderung: 
Der KNE-Kongress KLIMA.NATUR.ENERGIE. fand 2021 
aufgrund der Corona-Pandemie digital statt. 
7 Dr. Elke Bruns auf der KNE-Fachkonferenz Vogel- 
schutz an Windenergieanlagen. • 8 Kne-Betriebsaus-
flug: Das Kollegium besichtigt ein Umspannwerk. 
9: Das KNE informiert auf den unterschiedlichsten 
Veranstaltungen zu Themen der naturverträglichen 
Energiewende.

3

6
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werden. Mit dem jetzt vorliegenden 
Novellenentwurf des Bundesnatur-
schutzgesetzes hat der Bund diese 
Arbeiten an sich gezogen und 
Lösungsvorschläge in die parlamen-
tarische Beratung eingebracht.  
Die Facharbeit und die erforderliche 
Zusammenarbeit von Bund und 
Ländern endet hier aber nicht, sie 
wird über die nächsten Jahre fordernd 
anhalten.

Facharbeit und Öffent-
lichkeitsarbeit

Einen Wandel hat auch die Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit erfahren. 
War eine Kommunikationsarbeit in 
Richtung Medien anfangs konzeptuell 
gar nicht vorgesehen, zeigte sich uns 
doch bald, dass eine Versachlichung 
von Debatten auch auf die Medien 
zielen muss, und zwar sowohl auf die 
Fachmedien als auch die allgemeinen 
Informationsmedien.

Die Konzeptarbeit zur Medien-
arbeit hat immer wieder einen Wandel 
erfahren, weil wir neue Formate 
ausprobiert haben und bewerten 
mussten. Was passt und ist erforder-
lich an Öffentlichkeitsarbeit eines 

6 Datenschutz-Grundverordnung

7 Auf unserer Internetseite finden Sie unsere Publikationen zu den verschiedenen Themen und Fragestellungen  
der naturverträglichen Energiewende.

Kompetenzzentrums mit klar definier-
tem Fachauftrag?

Heute ist das KNE eine gut nach-
gefragte Einrichtung, die für Hinter-
grundinformationen, aber auch als 
Interviewpartner oder Autor von 
Beiträgen angefragt wird.

Wir verstehen die Kommunika-
tionsabteilung jetzt als Fachabteilung 
des KNE. Sie übersetzt die Ergebnisse 
unserer Facharbeit in die Sprache der 
Medien. Wir nutzen Soziale Medien, 
produzieren Podcast-Ausgaben, 
melden uns gezielt mit sogenannten 
Wortmeldungen bzw. Aktuelles-Mel-
dungen zu Wort, veröffentlichen über 
spezielle DSGVO6-gerechte Verteiler 
unsere Wissensdokumente7. Wobei 
wir insbesondere die Zielgruppen-
genauigkeit weiter verbessern wollen. 
Wichtig und richtig war es auch, ein 
Format zur Verbesserung der internen 
Kommunikation zu entwickeln, das 
über das monatliche Plenartreffen 
hinaus die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter auf dem Laufenden hält, 
was sich im KNE tut. Hierfür gibt es 
das jeden Freitag erscheinende 
Wochenbriefing.
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Organisation und 
 Selbstorganisation

Eine Einrichtung mit bis zu 25 festan-
gestellten Mitarbeitenden muss auch 
immer wieder die eigene Verfasstheit 
hinterfragen. Wie können die internen 
Prozesse 
verwaltet, wie 
die erforder-
liche Kommuni-
kation gewähr-
leistet werden? 
Wie gestaltet 
sich das Verhält-
nis von Leitung 
und Autonomie 
optimal, und wie 
sinnfällig lässt 
sich die elektro-
nische Ablage 
organisieren, 
ohne daraus 
eine Wissen-
schaft für sich 
zu machen?

Diese Fragen stellten sich insofern 
besonders drängend, als sich zeigte, 
dass das KNE stark abteilungsüber-
greifend arbeiten, das heißt sich in 
Projekten organisieren muss.

Das KNE hat im Interesse einer 
optimalen internen Zusammenarbeit 
und bestmöglicher Qualität in der 
Arbeit insbesondere auf die Umset-

zung des Agilitätsprinzips gesetzt. 
Speziell fortgebildete Agilitätsbeauf-
tragte begleiten die von der 
Geschäftsführung freigegebenen 
Projekte vom Kick-off bis zum Review. 

Um die Autonomie der Fachebene 
zu stärken hat das KNE in Absprache 

mit dem Gesell-
schafter die 
Position der 
stellvertreten-
den Direktorin 
geschaffen, die 
zukünftig die 
Fachkoordina-
tion des KNE 
übernimmt.  
Mit der Beru-
fung des 
Beauftragten 
für die Netz-
werk-Kommuni-
kation stärken 
wir ferner die 
koordinierte 
Kommunikation 

mit externen Akteuren (Organisatio-
nen, Ländern, Kommunen usw.).

Gesellschaftliche Veränderungen 
erfordern zudem, auf aktuelle Heraus-
forderungen zu reagieren, so wie wir 
es mit Workshops zur interkulturellen 
Sensibilisierung oder mit der Finanzie-
rung einer externen Supervisorin 
getan haben.

Im KNE wird Weiterbildung großgeschrieben: Das KNE  
auf einem Workshop zum Thema Design Thinking.
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Der Beirat zwischen Rat 
und Widerspruch

Dem KNE-Beirat gehören persönlich 
berufene Vertretungen des Natur-
schutzes, der Energiewirtschaft,  
der Länder und der Kommunen sowie 
aus Wissenschaft und Forschung an. 
Das Selbstverständnis des Beirates 
hat sich gewandelt, und damit die 
Arbeit im Beirat.

Die Beiratsmitglieder nehmen 
satzungsgemäß zu geplanten 
 Projekten, 
Forschungs-
vorhaben und 
Kooperationen 
sowie zur 
strategischen 
Entwicklung des 
KNE und zur 
mittelfristigen 
Aufgabenpla-
nung Stellung. Sie wirken damit an der 
inhaltlichen Ausrichtung des KNE mit. 
Dieser fachliche Austausch ist für die 
Arbeit des KNE sehr wertvoll, bringt 
doch jeder Akteur seine Sichtweisen 
und Erfahrungen ein, die wir in 
unserer Arbeit berücksichtigen 
können und müssen, um erfolgreich 
zu sein.

Die Zusammenarbeit mit dem 
Beirat hat sich aber darüber hinaus 
intensiviert, und die Sichtweisen von 

Beirat und KNE-Geschäftsführung auf 
die Beiratsarbeit haben sich geändert. 

In Beiratssitzungen werden heute 
auch die sich ändernden politischen 
Rahmenbedingungen der Energie-
wende in Hinblick auf die Arbeit  
des KNE reflektiert und diskutiert,  
und es werden Empfehlungen an die 
Geschäftsführung ausgesprochen, 
welche Facharbeit jetzt hilfreich sein 
könnte für die Praxis. Immerhin ist 
eine Beiratssitzung eine der wenigen 
Möglichkeiten, wo sich hochrangige 

Vertretungen 
des Naturschut-
zes und der 
Energiewende, 
der Länder und 
Kommunen und 
aus der Wissen-
schaft nicht-
öffentlich treffen 
und Bewertun-

gen der aktuellen Entwicklung der 
naturverträglichen Energiewende 
vornehmen. Zudem stand die politi-
sche Hausleitung des Bundesumwelt-
ministeriums in fast jeder Sitzung für 
einen Gedankenaustausch mit dem 
Beirat zur Verfügung. 

Für diese Weiterentwicklung der 
Beiratsarbeit sind wir sehr dankbar, 
auch wenn naturgemäß die Einschät-
zungen nicht immer einheitlich aus- 
fallen können.

Die Beiratssitzungen sind stets von reger Teilnahme  
und Engagement geprägt.
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Einzug der janusköpfigen 
Moderne 

Zur Moderne einer globalisierten Welt 
gehören heute Pandemien – wer 
wollte es bestreiten. Das Homeoffice 
hat durch die staatlichen Pandemie-
maßnahmen einen enormen Auftrieb 
erhalten. Wo vorher Bedenkenträgerei 
vorherrschte, musste nun nach Lösun-
gen gesucht werden, um die Arbeits-
fähigkeit zu erhalten. Sie wurden 
schnell gefunden, dank auch eines 
hierfür offenen und engagierten 
IT-Referates.

Die technische Ausstattung und 
Schulung aller Mitarbeitenden für eine 
Arbeit im Homeoffice ermöglichte es 
uns schließlich auch, in ein kleineres, 
aber moderneres Büro umzuziehen. 
Einen festen Arbeitsplatz für jeden 
und jede gibt es nun nicht mehr. 
Dieser Wegfall war zwar etwas gewöh-
nungsbedürftig, ist aber inzwischen 
kein Problem mehr. Wer rechtzeitig 
bucht, bekommt auch den Arbeits-
platz mit Blick auf die Spree. 

Inzwischen haben wir auch das 
Homeoffice „überwunden“. Unsere 
Mitarbeitenden können arbeiten, wo 
sie wollen, sofern der Datenschutz 
gewährleistet ist und die von uns 
vorgegebenen technischen Standards 
eingehalten werden. Man kann im 
Café arbeiten oder in Bayern oder  

auf Mallorca – unverhandelbar sind 
nur Qualität und Termintreue.

Auch die Teilnahme an Konferen-
zen und Workshops ist heute einfa-
cher, da vieles virtuell stattfindet. 
Sehnten sich anfangs alle zurück nach 
physischen Treffen, ertappt man sich 
heute bei der Frage, warum das eine 
oder andere Veranstaltungsformat 
Dritter nur physisch angeboten wird. 
Zeit ist schließlich kostbar. Im KNE 
jedenfalls werden virtuelle Veranstal-
tungen Ewigkeitscharakter haben, 
wenn selbstverständlich auch nicht 
alles in dieses Format passt. Die kluge 
Mischung macht’s.

Seit Sommer 2021 befindet sich die KNE-Geschäftsstelle 
direkt an der Spree – mit Blick auf die Oberbaumbrücke.

Aufgrund von Corona konnte die KNE-Weihnachtsfeier in 
2020 leider nur virtuell stattfinden. Es war trotzdem lustig!
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Alternativlos:  
Familienfreundlichkeit

Für die Geschäftsführung des KNE 
stand es von Anbeginn an außer 
Frage, dass das KNE ein familien-
freundliches Unternehmen sein wird. 
Uns war klar, dass angesichts unserer 
begrenzten finanziellen Mittel und des 
sogenannten Besserstellungsverbotes 
vor allem junge Menschen die Arbeit 
im KNE aufnehmen würden, also 
(reelle oder potenzielle) Väter und 
Mütter. Wir haben uns daher frühzei-
tig Gedanken gemacht, wie wir für 
diese Gruppe attraktiv sein können. 
Wichtig ist eine positive Grundeinstel-
lung der Geschäftsführung. Man muss 
sich mit den Mitarbeitenden über 
Nachwuchs freuen und sich in die 
Sorgen und Belastungen, die Kinder 
mit sich bringen, hineinversetzen 
können – dann finden sich auch 
Lösungen, die für beide Seiten zufrie-
denstellend sind.

Eltern-Mitarbeitende arbeiten 
heute grundsätzlich nicht in Vollzeit. 
Wir haben deshalb entsprechende 
Teilzeitstellen geschaffen. Elternzeiten 
sind eine große soziale Errungen-
schaft, für ein Unternehmen aber 
nicht nur ein Spaß. Es muss Ersatz 
gefunden und dieser eingearbeitet 
werden. Langjährige Erfahrungen 
können die neuen Kolleginnen und 

Kollegen zumeist nicht mitbringen, 
und es zeigte sich leider auch, dass es 
zwischen einem halben und ganzem 
Jahr dauert, bis man sich so richtig in 
das KNE „hineingefunden“ hat.

Sehr zu schätzen wissen es Väter 
und Mütter, wenn sie die Arbeitszeit 
flexibel gestalten können. Wir haben 
verschiedene Modelle ausprobiert, 
uns letztlich aber dafür entschieden, 
die Arbeitszeiten freizugeben. Die 
Teilnahme an Gremiensitzungen ist 
zwar obligatorisch, aber diese konzen-
trieren sich bei uns auf zwei Wochen-
tage, so dass sie gut planbar ist.

An der Spree feierte das KNE seinen dritten Sommerabend.
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summa summarum

In vielen unserer Erfahrungen werden 
Sie sich, liebe Leserin, lieber Leser, 
wiederfinden. Veränderungen sind 
schließlich nicht nur im KNE gefragt. 
Es zeigt sich, dass sich Institutionen 
im ständigen Austausch mit den 
gesellschaftlichen Entwicklungen 
befinden, denen sie letztlich dienen. 
Strukturelle und personelle Opti-
mierungen gehören eher zum Alltag 
einer Organisation, das behäbige 
Gleichmaß über Jahrzehnte hat 
ausgedient. 

Und mag auch nicht alles auf 
Anhieb gelingen, so orientieren wir 
uns doch am Satz von Paul Anthony 
Samuelson: „Wenn sich meine Infor-
mationen ändern, ändere ich meine 
Schlussfolgerung.“ Schließlich, und 
damit enden meine Ausführungen,  
gilt auch für uns die Feststellung von 
Carveth Read: „It is better to be 
vaguely right than exactly wrong“ –  
„Es ist besser, ungefähr richtig zu 
liegen, als genau falsch.“ 

Der Wirtschaftswissenschaftler Dr. Torsten Raynal-Ehrke wurde 1987  

an der Technischen Hochschule Leipzig promoviert und ist Gründungs- 

direktor des KNE. Zuvor war er viele Jahre als Referent für Natur- 

schutzpolitik in der Bundestagsfraktion BÜNDNIS 90/Die GRÜNEN  

tätig und engagierte sich ehrenamtlich in der Umweltbewegung.  

Er ist Mitglied des rbb-Rundfunkrates. 
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